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©ottfrieb Steiler: Qîn ber ©tabt. — ©up be 9Kaut>affani: ®te Bethen greunbe. 569

tien ipren urfprünglipen Qinecfen entfrembet;
im toefenttipen ift nidf)tê mepr bon iprien erpat-
ten geblieben alt> brei bebeutenbe ®irpenBau=
ten: ©rofjmünfter, graumitnfter unb 5prebi=
gerîirpe, fotoie bie ®irpe ber Sluguftiner unb

ba§ ^loftergebäitbe an ber grof^angafje. Sie
reichen ©rinnerungen biefer îlôftertipen ©e=

gir'fe leben nur ixocï) in ©proniïen unb ge=

fpipttipen SBerïen fort. Sr. @. ©riner.

Stt bet 6iobf.
©3o ftc£) brei ©affen Breden, krumm unb enge,
©rei 3üge mallen ptöptip fict) entgegen
Unb Iptingen fict», gehemmt auf ipren ©Begen,

3u einem ünäul unb tiirmenben ©ebränge.

©te ©Baptparab' mit gelten Srommelfptägen,
Sin 23rauf3ug kommt mit ©eigen unb ©epränge,
©in Ceipen3ug klagt feine ©rabgefänge;
©as altes ftockt, es kann kein ©tieb fip regen.

©erftummt finb ©eiger, tpfaff' unb Srommetfpläger ;

©er bicke Hauptmann flupt, bap niemanb meiere,

©etäpter fpattet aus bem greuben3ug.

©oef) oben auf ben 6pultern fct>roar3er Stager
6tarrt in ber ©litte kalt unb ftitl bie Seic£>e

©tit btinben ©ugen in ben ©ßolkenflug. ©ottfrteb Äetfer.

©ie beibett
SSon ©up be

5ßari§ toar Belagert, auâgepungert unb lag
in ben legten Qügen. Sie Spapen auf ben

Säpern tourben feiten, bie ©offen entböüerten
fip. ©tan ap atteê.

ijperr ©toriffot, ber bon Seruf llprmaper
toar, boeb gelegentlich aup tßantoffetn berfaufte,
fplenberte, bie tpänbe in bie Safpeit feiner
llniformpofe berfenït, an einem pellen Januar»
morgen traurig unb pungrig ben äuperen
Sottlebarb entlang. Sa ftanb ptöptict) ein SSa=

nterab bor ipm, ein alter güeitnb, tperr Sau-
bage, ben er bout ÏBaffer per ïannte.

@pe ber tsïrieg attêBrap, fttpr ©îoriffot feben
(Sonntag Bei SageSanBrttp, ben SSamBuSftoä
in ber ^anb, einen ©lepfaften auf bent fRitien,
mit bem gtrg in ber ©iptung naep SIrgenteuil.
$n ©otemfies ft reg er att§ unb ging gur Snfel
©tarante. SoBalb er ant Qiet feiner äßüitfcpe
toar, fing er an gu angeln, unb angelte Bis gu
finïcnber ©apt.

Hub jeben Sonntag traf er bort ein bietet,
jobialeg ©tännpen, tperrit Saubage, ben ®rä=
mer au§ ber Straffe 9totre=Same=be=ßorette,
ber gleichfalls Begeisterter Stngter toar. Oft
faffett fie einen patBen Sag lang Seite an Seite,
bie Singelrute itt ber ipanb, unb liefen bie ff-itpe
itBer bent Sßaffer Baumeln. So patten fie fiep
angefreunbet.

Sin rnanpen Sagen rebeten fie ïeinen Son.
Qutoeiten unterpietten fie fitp. SIBer fie berftan-

greuitbe.
SUaupaffant

ben fitp auêgegeipnet atttp opne Sßorte, benn fie
teilten ben gleicpen ©eftpmai unb patten gteipe
Sntereffen.

$sm guüpting, toenn morgeng gegen gepn
bie junge Sonne auf bent teife bapinftrömenben
gtufj Sunft auffteigen tiefj, ber mit bem SBaf-
fer toanberte, toenn fie ben Beiben eifrigen 2Ittg=
lern Bepaglitp auf ben ©tiefen ftpien, bann jagte
toopt ©toriffot gu feinem ©apBar:

„Slip ift ba§ mottig!"
Unb iperr Saubage gab geratet:

„So toaê giBt'g nipt luieber!"
Sag genügte, bajg fie fip berftanben unb

gern patten.
Snt jperBft, toenn gegen Stßenb bie unter-

gepenbe Sonne ben Blutroten Ipintmel unb
fparlapfarBene SBoIfeitBilber im SSaffer fpie-
gelte, ben gangen gtup mit ipurpur üBergofj,
ben ^origont in jjlûmmen fepte, bie Beiben
gtoeitnbe toie mit geuer umfpielte unb bie Pom
SBinterpaup fpon gittemb Braun gefärBten
©äunte golbig itBergog, fap $err Saubage toopt
liipelnb ©toriffot an unb fprap: „SBie ba§ aits=
fiept!"

Unb ©toriffot anttoortete ftaunenb, opne
einen ©tic! bon feinem Sptoimmer gu laffen:
„fgft baê nipt fpöner atê ber ©oulebarb, toa§?"

SoBalb fip' bie Beiben erïannt patten, fpüt=
tetten fie einanber fräftig bie ^attb — Betoegt,
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tion ihren ursprünglichen Zwecken entfremdet;
im wesentlichen ist nichts mehr von ihnen erhal-
ten geblieben als drei bedeutende Kirchenbau-
ten: Großmünster, Fraumünster und Predi-
gerkirche, sowie die Kirche der Augustiner und

das Klostergebäude an der Froschaugasse. Die
reichen Erinnerungen dieser klösterlichen Be-
zirke leben nur noch in Chroniken und ge-
schichtlichen Werken fort. Dr. E. Briner.

In der Stadt.
Wo sich drei Gassen kreuzen, krumm und enge,
Drei Züge mallen plötzlich sich entgegen
Und schlingen sich, gehemmt auf ihren Wegen,
Zu einem Änäul und lärmenden Gedränge.

Die Wachtparad' mit gellen Trommelschlägen,
Ein Brautzug kommt mit Geigen und Gepränge,
Ein Leichenzug klagt seine Grabgesänge;
Das alles stockt, es kann kein Glied sich regen.

Verstummt sind Geiger, Pfaff' und Trommelschläger;
Der dicke àuptmann flucht, daß niemand weiche,

Gelächter schallet aus dem Freudenzug.

Doch oben auf den Schultern schwarzer Träger
Starrt in der Mitte kalt und still die Leiche

Mit blinden Augen in den Wolkenflug. Gottfried Kelter.

Die beiden
Von Guy de

Paris war belagert, ausgehungert und lag
in den letzten Zügen. Die Spatzen aus den
Dächern wurden selten, die Gossen entvölkerten
sich. Man aß alles.

Herr Morissot, der von Beruf Uhrmacher
war, doch gelegentlich auch Pantoffeln verkaufte,
schlenderte, die Hände in die Taschen seiner
Uniformhose versenkt, an einem hellen Januar-
morgen traurig und hungrig den äußeren
Boulevard entlang. Da stand plötzlich ein Ka-
merad vor ihm, ein alter Freund, Herr Sau-
vage, den er vom Wasser her kannte.

Ehe der Krieg ausbrach, fuhr Morissot jeden
Sonntag bei Tagesanbruch, den Bambusstock
in der Hand, einen Blechkasten auf dem Rücken,
mit dem Zug in der Richtung nach Argenteuil.
In Colombes stieg er aus und ging zur Insel
Marante. Sobald er am Ziel seiner Wünsche
war, fing er an zu angeln, und angelte bis zu
sinkender Nacht.

Und jeden Sonntag traf er dort ein dickes,
joviales Männchen, Herrn Sauvage, den Krä-
mer aus der Straße Notre-Dame-de-Lorette,
der gleichfalls begeisterter Angler war. Oft
saßen sie einen halben Tag lang Seite an Seite,
die Angelrute in der Hand, und ließen die Füße
über dem Wasser baumeln. So hatten sie sich

angefreundet.
An manchen Tagen redeten sie keinen Ton.

Zuweilen unterhielten sie sich. Aber sie verstau-

Freunde.
Maupassant.

den sich ausgezeichnet auch ohne Worte, denn sie
teilten den gleichen Geschmack und hatten gleiche
Interessen.

Im Frühling, wenn morgens gegen zehn
die junge Sonne auf dem leise dahinströmenden
Fluß Dunst aufsteigen ließ, der mit dem Was-
ser wanderte, wenn sie den beiden eifrigen Ang-
lern behaglich auf den Rücken schien, dann sagte
Wohl Morissot zu seinem Nachbar:

„Ach ist das mollig!"
Und Herr Sauvage gab zurück:
„Sa was gibt's nicht wieder!"
Das genügte, daß sie sich verstanden und

gern hatten.

Im Herbst, wenn gegen Abend die unter-
gehende Sonne den blutroten Himmel und
scharlachfarbene Wolkenbilder im Wasser spie-
gelte, den ganzen Fluß mit Purpur übergoß,
den Horizont in Flammen setzte, die beiden
Freunde wie mit Feuer umspielte und die vom
Winterhauch schon zitternd braun gefärbten
Bäume goldig überzog, sah Herr Sauvage wohl
lächelnd Morissot an und sprach: „Wie das aus-
sieht!"

Und Morissot antwortete staunend, ohne
einen Blick von seinem Schwimmer zu lassen:

„Ist das nicht schöner als der Boulevard, was?"
Sobald sich die beiden erkannt hatten, schüt-

telten sie einander kräftig die Hand — bewegt.
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ftc§ unter foldj beränberten Serpättniffen Wie»

bergufeben.
iperr ©aubage meinte feufgenb: „2Bag aHeS

paffiert ift!"
Moriffot ftôïjnte niebergefchtagen: „Itnb bag

SBetter! tpeute ift bet erfte fdjöne ©ag im
Saïire/'

®er Rimmel lachte in ber Sat in reirtfter
Stäue nieber. ©ie gingen nadjbenïlirîj unb tram
rig nebeneinanber per. Moriffot begann:

„llnb baâ.2Ingetn Waê? ©aêWar bodj fdEjön!"

tperr ©aubage fragte:
„SBann fangen Inir Wieber an?"
@ie traten in ein fteineg Kaffee unb iranien

gttfammen einen Slbfintp; ©ann festen fie itjren
©pagiergang auf ber ©trafje fort.

Moriffot blieb plôfjl'idj fteïjen :

„Socp ein ©lâécben, Wag meinen ©ie?"
iperr ©aubage ftimmte bei: „SBie ©ie tobt»

ten!"
IXnb fie fpracpen noch bei einem anbern Sßein»

bänbter bor.
2Itg fie gingen, Waren fie tüptig angegectjt, Wie

Sente, Die auf nüchternen Magen getrunïen pa»

ben. ©g War milbe, eine Weiche Srife fpielie
ipnen um bie Sßangen.

©ie laue Suft ïjatte iperrn ©aubage bottenbg

angetjeitert unb er Blieb fiepen:
„Sßenn Wir hingingen?"
„SBopin?"
„Sa, gum Singein!"
„216er Wo?"
„Stuf unfere gnfet natürlich, ©ie frartgofi»

fctfen Sorpoften fteben bei ©otombeg. Seh Eenne

ben ©berft ©umoulin. Man Wirb ung fcp on
burcplaffen. "

Moriffot gitterte bor Segierbe:
„Slbgemaipt. gc| bin babei!"
Unb fie trennten fiep, um ipre Stngetgerät»

fcpaften gu boten*
©ine ©tunbe lang fc^ritten fie ©eite an ©eite

bie ©paitffee pirtab, gur Sitta, Wo ber ©berft
lag. @r lächelte über bie Sitte unb batte gegen
ihre ©ritte nichts einguwenben. Mit einem
5ßaffierfchein berfeben, festen fie ben SBeg fort.

Salb tarnen fie burch bie Sorpoften, burcp»

fchritten bag berlaffene ©otombeg unb erreich»
ten bie Keinen SBeinberge, bie gur ©eine pinab»
giepert. @g war gegen elf tttr.

©ag ©orf 2IrgenteuiI gerabe gegenüber fcïjten
Wie auggeftorben, ©ie tpöpengüge bon ©rge=
mont unb ©annoté überragten bie gange @e=

gettb. ©ie grope ©bene, bie big Santerre reicht,

®te beibett gfreunöe.

lag berlaffett ba, gang berlaffett, mit ihren Eap=

ten jRÜrfcpbäumen unb ihrem grauen Soben.
iperr ©aubage beutete mit bem ganger nach

ben tpügetn hinüber:
„©ort oben finb bie Sßreupen!"
IXnb ein unbeimticpeg ©efütjl befiel bie beiben

greunbe bor biefem oben Sanb.
„®ie ißreupen!" ©ie hatten noch nie Welche

gefepen, aber feit Monaten fühlten fie ihre 2In=

Wefenbeit um ißarig, bie granïreicp berniepte»
ten, plihtbcrnb, morbenb, augpungemb — un»
fichtbar unb allmächtig, llnb eine 2Irt abergläu»
bifdpen ©ujrectené trat gum tpafj, ben fie gegen
biefeg unbetonte, fiegreicpe Sott hegten.

Moriffot ftammette: „iperr ©ott, Wenn Wir
nun Welche treffen?"

tperr ©aubage antwortete mit jenem ißarifer
ipumor, ber burdjbracb trop attebem: „SBir bie=

ten ihnen ein ©ericpt gifcpe an!"
2Iber fie gögerten bocp, fiep pinaug gu Wagen:,

bag allgemeine ©djweigen runbum machte fie
ängftlicb.

©nblicp fafjte iperr ©aubage einen ©ntfchlup:
„StBir Wollen nur immer geben; aber Sorficpt!"

IXnb fie fliegen einen SBeinberg hinunter, ge=

bucEt, Eriecpenb, inbem fie hinter ben Sin chert

©ecEung fugten, ängftlicp um fid) blicEten unb
taufepten.

©in ©tücE freieg gelb muffte noch überfeprit»
ten Werben big gum gtufgufer. ©ie fingen an

gu laufen unb lauerten fiep, fobalb fie bie So»

fepung erreicht, im trotfnen ©epitfe nieber.

Moriffot legte bag ©pr an bie ©rbe, gu bor»
eben, ob er ©ritte hernähme. .@r boote nieptg.
©ie Waren allein, gang allein.

Sun beruhigten fie fiep unb fingen an gu

angeln.
©ie einfame gnfel Marante gegenüber becEte

fie gegen bag anbere IXfer. ®ag Heine Seftau»
rant brüben War berfditoffen unb fepien feit
gabren berlaffett.

§err ©aubage fing ben erften ©rünbling,
Moriffot ben gWeiten, unb nun gogen fie atte

2IugenbIicEe bie Singet berauê, an ber ein Eteineê

filbergtângenbeé ©ier gabpette; ein wahrer 2Bum

berfang.
©ie liefen teife bie gifetje in ein engntafajigei

Seh gleiten, ba§ gu ihren güfgen im SBaffer

hing, llnb eine Eöftlithe SBonne itberïam fie, bie

Sßonne, bie einen pait, Wenn man fein £ieb=

tinggbergnügen Wieber aufnimmt, ba§ man
tauge bat entbehren ntüffen.

©ie liebe ©onne. fcfjien ihnen Warnt auf ben
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sich unter solch veränderten Verhältnissen wie-
derzusehen.

Herr Sauvage meinte seufzend: „Was alles
passiert ist!"

Morissot stöhnte niedergeschlagen: „Und das
Wetter! Heute ist der erste schöne Tag im
Jahre."

Der Himmel lachte in der Tat in reinster
Bläue nieder. Sie gingen nachdenklich und trau-
rig nebeneinander her. Morissot begann:

„Und das Angeln was? Das war doch schön!"
Herr Sauvage fragte:
„Wann fangen wir wieder an?"
Sie traten in ein kleines Kaffee und tranken

zusammen einen Absinthe Dann setzten sie ihren
Spaziergang auf der Straße fort.

Morissot blieb plötzlich stehen:
„Noch ein Gläschen, was meinen Sie?"
Herr Sauvage stimmte bei: „Wie Sie wol-

len!"
Und sie sprachen noch bei einem andern Wein-

Händler vor.
Als sie gingen, waren sie tüchtig angezecht, wie

Leute, die auf nüchternen Magen getrunken ha-
ben. Es war milde, eine weiche Brise spielte
ihnen um die Wangen.

Die laue Luft hatte Herrn Sauvage vollends
angeheitert und er blieb stehen:

„Wenn wir hingingen?"
„Wohin?"
„Na, zum Angeln!"
„Aber wo?"
„Auf unsere Insel natürlich. Die französi-

scheu Vorposten stehen bei Colombes. Ich kenne
den Oberst Dumoulin. Man wird uns schon

durchlassen. "
Morissot zitterte vor Begierde:
„Abgemacht. Ich bin dabei!"
Und sie trennten sich, um ihre Angelgerät-

schaften zu holen.
Eine Stunde lang schritten sie Seite an Seite

die Chaussee hinab, zur Villa, wo der Oberst
lag. Er lächelte über die Bitte und hatte gegen
ihre Grille nichts einzuwenden. Mit einem
Passierschein versehen, setzten sie den Weg fort.

Bald kamen sie durch die Vorposten, durch-
schritten das verlassene Colombes und erreich-
ten die kleinen Weinberge, die zur Seine hinab-
ziehen. Es war gegen elf Uhr.

Das Dorf Argenteuil gerade gegenüber schien

wie ausgestorben. Die Höhenzüge von Orge-
mont und Sannois überragten die ganze Ge-

gend. Die große Ebene, die bis Nanterre reicht,

Die beiden Freunde.

lag verlassen da, ganz verlassen, mit ihren kah-
len Kirschbäumen und ihrem grauen Boden.

Herr Sauvage deutete mit dem Finger nach
den Hügeln hinüber:

„Dort oben sind die Preußen!"
Und ein unheimliches Gefühl befiel die beiden

Freunde vor diesem öden Land.
„Die Preußen!" Sie hatten noch nie welche

gesehen, aber seit Monaten fühlten sie ihre An-
Wesenheit um Paris, die Frankreich vernichte-
ten, plündernd, mordend, aushungernd — un-
sichtbar und allmächtig. Und eine Art abergläu-
bischen Schreckens trat zum Haß, den sie gegen
dieses unbekannte, siegreiche Volk hegten.

Morissot stammelte: „Herr Gott, wenn wir
nun welche treffen?"

Herr Sauvage antwortete mit senem Pariser
Humor, der durchbrach trotz alledem: „Wir bie-
ten ihnen ein Gericht Fische an!"

Aber sie zögerten doch, sich hinaus zu wagen:
das allgemeine Schweigen rundum machte sie

ängstlich.
Endlich faßte Herr Sauvage einen Entschluß:

„Wir wollen nur immer gehen; aber Vorsicht!"
Und sie stiegen einen Weinberg hinunter, ge-

duckt, kriechend, indem sie hinter den Büschen

Deckung suchten, ängstlich um sich blickten und
lauschten.

Ein Stück freies Feld mußte noch überschrit-
ten werden bis zum Flußufer. Sie fingen an

zu laufen und kauerten sich, sobald sie die Bö-
schung erreicht, im trocknen Schilfe nieder.

Morissot legte das Ohr an die Erde, zu hör-
chen, ob er Tritte vernähme. .Er hörte nichts.
Sie waren allein, ganz allein.

Nun beruhigten sie sich und fingen an zu

angeln.
Die einsame Insel Marante gegenüber deckte

sie gegen das andere User. Das kleine Restau-
rant drüben war verschlossen und schien seit

Jahren verlassen.
Herr Sauvage fing den ersten Gründling,

Morissot den zweiten, und nun zogen sie alle

Augenblicke die Angel heraus, an der ein kleines

silberglänzendes Tier zappelte; ein wahrer Wun-
derfang.

Sie ließen leise die Fische in ein engmaschiges

Netz gleiten, das zu ihren Füßen im Wasser

hing. Und eine köstliche Wonne überkam sie, die

Wonne, die einen packt, wenn man sein Lieb-

lingsvergnügen wieder aufnimmt, das man
lange hat entbehren müssen.

Die liebe Sonne schien ihnen warm auf den
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Dîûcfen. Sie gotten nichts inept. Sie bauten
an nicptg mept, betgaffen bie übrige Sßelt: fie
angelten.

SIBer plöplicp machte ein bumpfer Sätm, ber

bom Innern bet ©tbe git Bommen fcf)iert, ben

Soben erbittern. ®aS ©efcpitp fing luiebet an

git bonnern.
Storiffot manbte ben ®opf unb geloaprte übet

bet S3öfcfjung, lueit btüben linfg bie geloaltigen
IXmtiffe beg Sîont=SaIérien, bet auf bet Stirn
eine loeiffe ^aube itug, eine ipulbettoolïe, bie

et eben auggefpieit.
llrtb in bem Slugenblid fcpoff ein gioeitet

©ampffitapl bom ©ipfel bet geftung, toenige
Seïunben barauf grollte eine neue ©ntlabung.

®ann folgten anbete, unb bon Moment gu
Moment Ijattd^ie bet S3erg feinen ®obeSatem

pinaug, blieg milcpige®ämpfe bon fidj, bie lang«

fam in bie blaue £uft ftiegen, alS SBolïe übet
it) m.

!petr Saubage guette bie Steffeln unb fpraep:
„®a fangen fie fepon loieber an."

Storiffot, bex ängftlicp gufap, lote bie Spule
feines ScploimmerS auf« unb untertauepte, loatb
plöplid) bon SSut gepadt, alg ftieblicp gefinnter
Staun gegen jene Settüdten, bie fiep ba fcplu«

gen, unb brummte in ben Satt: ,,'g ift bod) git
bumm, fid) fo toigufepieffen!"

tpert Saubage antluortete: „®ümmet loie'g

Step!"
Unb Storiffot, bet eben einen Söeifgfifcp ge=

fangen patte, erïlârte: „IXnb loenn man fiep

überlegt, bafg eg immer fo fein toitb, fo lange
toit Segietungen paben!"

tperr Saubage unterbraep ipn: „®ie Sepu«
bliï patte ben ®tieg niept etBIätf!..."

Storiffot fupt bagloifcpert: „Seim Königtum
pat man ben ®tieg brausen, bei bet Sepitbliï
pat man ben ®tieg im Innern!"

Unb fie begannen rupiig gu bigïutieren, inbem
fie bie gtopen, politifepen fragen mit bem ge=

junben Stenfcpenberftanb btabet, etloag be=

fcpräiiBter (Seiftet löften. Übet ein§ loaten fie

einig: baff man niemals frei incite. Unb bet

Stont«SaIérien bonnette opne Unterlaß, Stit
feinen ©efepoffen legte et ftangöfifepe Raufet
in ®rümmer, Seben betnieptenb, tnenfeplidfe
SBefen gerfipmetternb! SOZit feinen ©efepoffen be=

reitete et ein fäpeg ©nbe inantpem ®taitm, bie«

len gteitben, biel erpofftem ©litcf, unb ftplug
grauen«, iDiäbdfeit«, Stutterpergen, bort btüben
im anbeten Sanb, SBunben, nie gu fdfliefgen.

„So ift baê Seben!" erïlârte |iett Saubage.

$ie beiben gxeunbe. 571

„Sagen Sie lieber — ber ®ob!" gab Siorif«
fot lacpenb gurüd.

2Ibet fie gudten erftptoden gufammen, fie
füplten, bafg pinter ipnen femanb gegangen,
unb alê fie ben ®opf luanbten, geloaptten fie in
iptem Süden biet -Sännet, biet gtofje, betoaff«
nete, bättige Stänner, toie Sibteebienet ge'fleibet
mit platten Siüpen auf bem Hopf, bie ©eloepte
im Slnfcplag.

®ie beiben Singeltuten entfanïen ipten tpän«
ben unb trieben ben glufj pinab.

Sinnen loeniget Seïunben loaten fie gepadt,
gefeffelt, fortgefdfleppt, in einen Jîapn gebraept
unb naep bet gnfel übergefept.

Sun gelnaptten fie pinter bem £>aufe, bag fie

berlaffen gelnäpnt, einige glnangig beutfepe Sot«
baten.

©ine SIrt bepaarter Siefe, bet rittlings auf
einem Stupl fipenb eine lange ißfeife mit 9ßot=

getlanïopf fepmauepte, fragte fie in auSgegeicp=

netem gtangöfifcp: „Sun, meine fetten, paben
Sie einen guten gang getan?"

®a legte ein Solbat bag Sep boiler gifdje,
bag er fotgfam mitgefcpleppt gu ben güfjen beg

Dffigierg niebet. ®et Sieu^e läcpelte :

„0po, Sie paben ja ©liid gepabt! Sber eg

panbelt fiep um etluag anbeteg. tpöten Sie mitp
an unb regen Sie fiep lneiter niept auf. gn mei=

neu Slugen finb Sie einfad) gtoei Spione, bie

ung aug'funbftpaften follen. Um bag beffet gu
Bemänteln, paben Sie fo getan, als angelten
Sie. Sie finb mit in bie Ipänbe gefallen —
fdflimm für Sie — luit finb nun mal im
Stiege! SCbet ba Sie butep bie Sorpoften ge=

Bommen finb, müffen Sie bag Sofunggluort
Bennen, um Inieber pineinguBommen. Sagen
Sie mit bag SofungSloott, unb icp laffe ©nabe
bor Secpt ergepen,

®ie beiben grautk ftanben afipfapl neben.«

einanber, ipte )pänbe gitterten netbög ein lue»

nig, fie fepluiegen.
®er ©ffigier fing luiebet art: „Sîein Stenfcp

erfäprt'g. Sie gepen ntpig miebet pinein. Stit
Spnen ift bag ©epei innig lueggelöfcpt. Sßelgern
Sie fid) abet, fo Boftet'S ^pnen ben Eopf, unb

gluat aitgenblidliip. SBIfo toäplen Sie."
Sie blieben itnbeloeglidj fiepen, opne ben

Stunb aüfgutun.
®et Sßteufge bepielt feine Supe. ©t beutete

mit bet ipanb auf ben glup:
„®enBen Sie btan, bafg Sie in fünf SSinuten

bort im SBaffer auf bem ©runbe liegen, fgn fünf
SSinuten! Sie müffen boep Sitgepörige paben!"

Guy de Maupassant:

Rücken. Sie hörten nichts mehr. Sie dachten

an nichts mehr, vergaßen die übrige Welt: sie

angelten.
Aber plötzlich machte ein dumpfer Lärm, der

vom Innern der Erde zu kommen schien, den

Boden erzittern. Das Geschütz sing wieder an

zu donnern.
Morissot wandte den Kops und gewahrte über

der Böschung, weit drüben links die gewaltigen
Umrisse des Mont-Valsrien, der auf der Stirn
eine Weiße Haube trug, eine Pulverwolke, die

er eben ausgespien.
Und in dem Augenblick schoß ein zweiter

Dampsstrahl vom Gipfel der Festung, wenige
Sekunden darauf grollte eine neue Entladung.

Dann folgten andere, und von Moment zu
Moment hauchte der Berg seinen Todesatem

hinaus, blies milchige Dämpfe von sich, die lang-
sam in die blaue Luft stiegen, als Wolke über

ihm.
Herr Sauvage zuckte die Achseln und sprach:

„Da fangen sie schon wieder an."
Morissot, der ängstlich zusah, wie die Spule

seines Schwimmers auf- und untertauchte, ward
plötzlich von Wut gepackt, als friedlich gesinnter
Mann gegen jene Verrückten, die sich da schlu-

gen, und brummte in den Bart: „'s ist doch zu
dumm, sich so totzuschießen!"

Herr Sauvage antwortete: „Dümmer wie's
Vieh!"

Und Morissot, der eben einen Weißfisch ge-

fangen hatte, erklärte: „Und wenn man sich

überlegt, daß es immer so sein wird, so lange
wir Regierungen haben!"

Herr Sauvage unterbrach ihn: „Die Repu-
blik hätte den Krieg nicht erklärt!..."

Morissot fuhr dazwischen: „Beim Königtum
hat man den Krieg draußen, bei der Republik
hat man den Krieg im Innern!"

Und sie begannen ruhig zu diskutieren, indem
sie die großen, politischen Fragen mit dem ge-

funden Menschenverstand braver, etwas be-

schränkter Geister lösten. Über eins waren sie

einig: daß man niemals frei wäre. Und der

Mont-Valorien donnerte ohne Unterlaß. Mit
seinen Geschossen legte er französische Häuser
in Trümmer, Leben vernichtend, menschliche

Wesen zerschmetternd! Mit seinen Geschossen be-

reitete er ein jähes Ende manchem Traum, vie-
len Freuden, viel erhofftem Glück, und schlug

Frauen-, Mädchen-, Mutterherzen, dort drüben
im anderen Land, Wunden, nie zu schließen.

„So ist das Leben!" erklärte Herr Sauvage.
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„Sagen Sie lieber — der Tod!" gab Moris-
sot lachend zurück.

Aber sie zuckten erschrocken zusammen, sie

fühlten, daß hinter ihnen jemand gegangen,
und als sie den Kops wandten, gewahrten sie in
ihrem Rücken vier Männer, vier große, bewaff-
nete, bärtige Männer, wie Livreediener gekleidet
mit platten Mützen auf dem Kopf, die Gewehre
im Anschlag.

Die beiden Angelruten entsanken ihren Hän-
den und trieben den Fluß hinab.

Binnen weniger Sekunden waren sie gepackt,
gefesselt, fortgeschleppt, in einen Kahn gebracht
und nach der Insel übergesetzt.

Nun gewahrten sie hinter dem Hause, das sie

verlassen gewähnt, einige zwanzig deutsche Sol-
daten.

Eine Art behaarter Riese, der rittlings auf
einem Stuhl sitzend eine lange Pfeife mit Por-
zellankopf schmauchte, fragte sie in ausgezeich-
netem Französisch: „Nun, meine Herren, haben
Sie einen guten Fang getan?"

Da legte ein Soldat das Netz voller Fische,
das er sorgsam mitgeschleppt zu den Füßen des

Offiziers nieder. Der Preuße lächelte:
„Oho, Sie haben ja Glück gehabt! Aber es

handelt sich um etwas anderes. Hören Sie mich

an und regen Sie sich weiter nicht auf. In mei-
neu Augen sind Sie einfach zwei Spione, die

uns auskundschaften sollen. Um das besser zu
bemänteln, haben Sie so getan, als angelten
Sie. Sie sind mir in die Hände gefallen —
schlimm für Sie — wir sind nun mal im
Kriege! Aber da Sie durch die Vorposten ge-
kommen sind, müssen Sie das Losungswort
kennen, um wieder hineinzukommen. Sagen
Sie mir das Losungswort, und ich lasse Gnade
vor Recht ergehen.

Die beiden Freunde standen aschfahl neben-
einander, ihre Hände zitterten nervös ein we-

nig, sie schwiegen.
Der Offizier fing wieder an: „Kein Mensch

erfährt's. Sie gehen ruhig wieder hinein. Mit
Ihnen ist das Geheimnis weggelöscht. Weigern
Sie sich aber, so kostet's Ihnen den Kopf, und

zwar augenblicklich. Also wählen Sie."
Sie blieben unbeweglich stehen, ohne den

Mund aufzutun.
Der Preuße behielt seine Ruhe. Er deutete

mit der Hand auf den Fluß:
„Denken Sie dran, daß Sie in fünf Minuten

dort im Wasser auf dem Grunde liegen. In fünf
Minuten! Sie müssen doch Angehörige haben!"
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©et 2Ront48aIétien bonnette immer toeiter.
©ie Beiben ïlnglet Blieben toorflog ftepen.

©et ©euifcpe gab in feinet ©pradje einige Se»

fel)le, bann rüdte et feinen ©tupi ein ©tüd aB,

um ben (gefangenen nicfji gu nape gu fein. llnb
gtoölf äRann fteHten fid^ in gtoangig ©cpritt @nf=

fetnung auf, ©einest Bei guff,
©et ©ffigier fupt fort: „Sep geBe Spnen nocp

eine fKinuie Sebenïgeit. Sicpt gtoei ©eïunben
mepr."

©ann ftanb et pafHg auf, ging auf bie Beiben

gtangofen gu, napnt Scoriffot Beim Sltrn, gog
il)n ein ©tüd fort unb fagte leife gu ipm:

„©cpnell bag Sofunggtoott? Spr ®amerab
erfährt niiptg babon. Sdj toerbe fo tun, alê oB

id) mid) ettoeicpen lieffe."
SRoriffot anttoortete nicpt.
©a gog bet fjkettffe Igettn ©aubage Beifeite

unb fteUte ipm bie gleiche Stage,
tfjert ©aubage anttoortete nicpt.
©ie ftanben toiebet neBeneinanbet.
Unb bet Dffigiet gaB ein ®ommanbo. ©ie

©olbaten legten an.
©a fiel SRoriffotS Slid gufäHig auf bag Sep

boll ©riinblinge, bag ein paar ©djritte bon ipm
im ©tafe liegen geblieben toat.

©in ©onnenfttapl gitterte auf ben nocp gap=
pelnben gifcpen. lXnb eine ©cptoäcpe toanbelte
ipn an. SBibet Sölten füllten fid) feine 2Iugen
mit ©tönen.

©t ftammelte:
„Stbieu, Igert ©aubage!"
ipett ©aubage anttoortete:
„SIbieu, .Sperr SRotiffoi!"
©ie brüdten fict) bie .sganb unb, toie fie audi

bagegen ïctmpfien, ein gittern lief ipnen übet
ben gangen Körper.

©et öffigiet ïommanbiette: „geuer!"

gtoölf ©djiiffe ïlangen toie einer.

$ett ©aubage fiel toie ein 5ÎIoip aufg ©efid)t.
©et gtoffe SRoriffot fdjtoanïte, brepte fid) unb
fanï fd)täg iiBet feinen ßametaben, toäptenb
aug feinet an bet Stuft aufgefptttngenen Uni»
form ein Slutftrom btang.

©er ©eutfdje gab neue Sefeple.
©eine Seute gingen unb tarnen mit ©ttiden

unb Steinen toieber, bie fie ben Beiben ©oten
an bie güffe Banben. ©ann trugen fie bie Sei»

cpen ang Ufer.
©et ÏRonBSalérien grollte immerfort, nun

gang in SBoIïen gefüllt.
gtoei ©olbaten pacften SRoriffot Bei ®opf unb

Söffen. gtoei anbete tgetrn ©aubage in gleichet
SBeife. ©ie Körper toutben einen 2tugenBIid
ïtâftig pin unb pet gefcpauMt, bann in bet

Suft loggelaffen. ©ie BefdjtieBen einen Sogen
unb taucpten ftepenb in ben gluff, inbem bie
©teine guerft bie Söffe pinabgogen.

©ag SBaffet fptipte, ïodjte, gitterte unb tarn
gut Supe, toäptenb fiep Heine SBeïïenïteife Big

gum lifer fortpflangten.
©in Biffcpen Slut fiptoamm auf bet Slut ba=

bon. ©et ©ffigiet fagte, immer nocp mit peite»

rem Slugbtud palBIaut: „Sun ftnb bie gifdje
bie Seipe geïommen!"

©ann ging et gttm ipaufe gutöd.
llnb plötglid) fap et bag Sep mit ben ©tönb=

tingen im ©tafe liegen. @t poB eg auf, Bettacp»
tete eg, läcpelte unb tief: „SBilpelm!" ©in ©oI=
bat mit toeiffer ©cpiitge eilte petBei. ©et Sßreuffe

toatf ipm bie gagbBeute bet Beiben ©tfcpoffenen
pin unb BefapI:

„Saff mit mal gleicp bie ©iettpen ba Baden,

toäptenb fie nocp leBenbig finb. ©ag toirb famog
ftpmeden!"

©ann raitcpte et feine Sßfcife toeitet.

©ie ioîett greuttöe.
©as Soot ftöfet ab oon ben ßeucpten bes ©eftabs.
©urcp rollenbe ©Selten brept fiep ber Scpmung bes ©abs.
Scproar3 qualmt bes ©opres Saucp... üieut pab icp fcplecpt,

®as peifft mit lauter jungem ©otk gegeept —

©u, ber geftürgt ift mit gerfepoffener Stirn,
Xtnb bu, nerfepmunben auf einém ©letfeperfirn,
ltnb bu, nerlobert mie fepmüler ©lipesfcpein,
©leine toten greunbe, faget, gebenbt ipr mein?

©Bogen gifepen um 33ug unb ©äberfeptag,

©agmifepen jubelt ein bumpfes 3^ct>gelag,

Sn ben gluten braust ein fturmgebämpfter ©por,
Secper läuten aus tiefer ©aept empor.

E. 5.3Jlet;er.
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Der Maut-Valerien donnerte immer weiter.
Die beiden Angler blieben wortlos stehen.

Der Deutsche gab in seiner Sprache einige Be-
fehle, dann rückte er seinen Stuhl ein Stück ab,

um den Gefangenen nicht zu nahe zu sein. Und
zwölf Mann stellten sich in zwanzig Schritt Ent-
fernung auf, Gewehr bei Fuß.

Der Offizier fuhr fort: „Ich gebe Ihnen noch
eine Minute Bedenkzeit. Nicht zwei Sekunden
mehr."

Dann stand er hastig auf, ging auf die beiden

Franzosen zu, nahm Morissot beim Arm, zog
ihn ein Stück fort und sagte leise zu ihm:

„Schnell das Losungswort? Ihr Kamerad
erfährt nichts davon. Ich werde so tun, als ob

ich mich erweichen ließe."
Morissot antwortete nicht.
Da zog der Preuße Herrn Sauvage beiseite

und stellte ihm die gleiche Frage.
Herr Sauvage antwortete nicht.
Sie standen wieder nebeneinander.
Und der Offizier gab ein Kommando. Die

Soldaten legten an.
Da fiel Morissots Blick zufällig auf das Netz

voll Gründlinge, das ein paar Schritte von ihm
im Grase liegen geblieben war.

Ein Sonnenstrahl glitzerte auf den noch zap-
pelnden Fischen. Und eine Schwäche wandelte
ihn an. Wider Willen füllten sich seine Augen
mit Tränen.

Er stammelte:
„Adieu, Herr Sauvage!"
Herr Sauvage antwortete:
„Adieu, Herr Morissot!"
Sie drückten sich die Hand und, wie sie auch

dagegen kämpften, ein Zittern lief ihnen über
den ganzen Körper.

Der Offizier kommandierte: „Feuer!"

Zwölf Schüsse klangen wie einer.
Herr Sauvage fiel wie ein Klotz aufs Gesicht.

Der große Morissot schwankte, drehte sich und
sank schräg über seinen Kameraden, während
aus seiner an der Brust aufgesprungenen Uni-
form ein Blutstrom drang.

Der Deutsche gab neue Befehle.
Seine Leute gingen und kamen mit Stricken

und Steinen wieder, die sie den beiden Toten
an die Füße banden. Dann trugen sie die Lei-
chen ans Ufer.

Der Mont-Valsrien grollte immerfort, nun
ganz in Wolken gehüllt.

Zwei Soldaten packten Morissot bei Kopf und
Füßen. Zwei andere Herrn Sauvage in gleicher
Weise. Die Körper wurden einen Augenblick
kräftig hin und her geschaukelt, dann in der

Luft losgelassen. Sie beschrieben einen Bogen
und tauchten stehend in den Fluß, indem die
Steine zuerst die Füße hinabzogen.

Das Wasser spritzte, kochte, zitterte und kam

zur Ruhe, während sich kleine Wellenkreise bis
zum Ufer fortpflanzten.

Ein bißchen Blut schwamm auf der Flut da-

von. Der Offizier sagte, immer noch mit heite-
rem Ausdruck halblaut: „Nun sind die Fische an
die Reihe gekommen!"

Dann ging er zum Hause zurück.
Und plötzlich sah er das Netz mit den Gründ-

lingen im Grase liegen. Er hob es auf, betrach-
tete es, lächelte und rief: „Wilhelm!" Ein Sol-
dat mit weißer Schürze eilte herbei. Der Preuße
warf ihm die Jagdbeute der beiden Erschossenen

hin und befahl:
„Laß mir mal gleich die Tierchen da backen,

während sie noch lebendig sind. Das wird famos
schmecken!"

Dann rauchte er seine Pfeife weiter.

Die loten Freunde.
Das Boot stößt ab von den Leuchten des Gestads.

Durch rollende Wellen dreht sich der Schwung des Rads.
Schwarz qualmt des Rohres Rauch... Keut hab ich schlecht,

Das heißt mit lauter jungem Volk gezecht —

Du, der gestürzt ist mit zerschossener Stirn,
Und du, verschwunden auf einem Gletschersirn,

Und du, vertodert wie schwüler Blitzesschein,
Weine toten Freunde, saget, gedenkt ihr mein?

Wogen zischen um Bug und Räderschlag,

Dazwischen jubelt ein dumpfes Zechgelag,

In den Fluten braust ein sturmgedämpfter Chor,
Becher läuten aus tiefer Nacht empor.

C. F. Meher.
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